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«Hier bin ich an jeder Ecke zu Hause»
INWIL Kari Rust geht morgen 
als Hauswart des Schulhauses 
Inwil in Pension. Die vielen 
Schulkinder waren sein Auf-
steller im Beruf. Nun freut er 
sich auf  die Zeit mit seinen drei 
Grosskindern und seiner Frau.

von Daniel Schmuki

Kaum hat sich Kari Rust zum Gespräch 
mit dem «Seetaler Bote» hingesetzt, 
klingelt sein Smartphone. Es können 
Tage mit bis zu 15 Anrufen sein, sagt 
der langjährige Hauswart des Schul-
hauses Inwil. Umso schwieriger der Ge-
danke, dass morgen Freitag sein letzter 
Arbeitstag sein wird. Das Abschiedsfest 
hat bereits stattgefunden, dies am letz-
ten Januartag.

Angetreten hat Kari Rust seine Stel-
le als Hauswart 1996. Passend am 1. Mai, 
dem Tag der Arbeit. Für den Arbeits-
platz gab es damals noch keinen Ar-
beitsbeschrieb, auch kein Pflichtenheft. 
«Es hiess einzig: ‹Schau, dass es um die 
Hütte sauber ist›», erinnert sich Rust 
amüsiert. Auch der Einsatz des Compu-
ters war damals rudimentär, ein Smart-
phone noch gänzlich inexistent. «Heute 
erhalte ich darauf  nicht nur die Anru-
fe, auch das E-Mail der Gemeinde und 
die Raumreservationen funktionieren 
damit», sagt Kari Rust mit Respekt vor 
der Technologie. Er konnte sich selbst 
eigentlich nie vorstellen, Hauswart zu 
werden, denn von Natur aus sei er ein 
Lausbub gewesen. So war er dann bis 
Mitte 30 Schreiner. «Ich hatte diesen 
Beruf  geliebt, aber ich konnte meine 
handwerkliche Vielseitigkeit nicht so 
anwenden, wie ich wollte», sagt Kari 
Rust. Die Stelle als Hauswart erfüllte 
dann diesen Wunsch. Er sei jeden Tag 
gerne ins Schulhaus Inwil zur Arbeit 
gekommen. «Ich hatte immer Freude, 
hier tätig zu sein.»

Selbstverständlich gab es auch 
schwierigere Situationen, der Haus-
wart nennt Sprayereien oder Vandalis-
mus, wie das Verkleben der Türschlös-
ser mit Silikon. Da er selbst viel Sport 
getrieben und viele Jahre in Perlen und 
Eschenbach Junioren trainiert habe, 
sei er entsprechend fit gewesen, um den 
Kindern nachzurennen. Dies seien Mo-
mente gewesen, in denen er auch ein-
mal streng sein musste. «Der Beruf  des 
Hauswarts erfordert nicht nur Verant-
wortungsbewusstsein und fachliches 
Wissen, sondern ebenso eine gute Por-
tion Sozialkompetenz», führt Kari Rust 
aus und schildert gleich ein weiteres 
Erlebnis. Ein Schuljunge brachte die 

Verglasung eines Fensters im Schul-
zimmer zu Bruch. «Ohne böse Absicht, 
sondern weil ihm beim Abziehen eines 
Pantoffels dieser etwas zu schwungvoll 
vom Fuss glitt». Anstelle einer Strafe 
holte der Hauswart ein neues Glas beim 
Schreiner und flickte das Fenster zu-
sammen mit dem Knaben in der schul-
eigenen Werkstatt. Danach schrieb der 
Schuljunge einen Aufsatz über das Er-
lebte, der mit Bestnote bewertet wurde. 
«Zehn Jahre später wählte der mittler-
weile junge Mann Schreiner als Beruf», 
freut sich Kari Rust unmittelbar vor 
seiner eigenen Pensionierung.

Primarschüler Fabian Peter
Er konnte sich in all den Jahren aber 
nicht nur als klassischer Hauswart 
einbringen, das heisst Lampen flicken, 
Gänge reinigen oder sich um die Hüh-
ner im Garten hinter dem Schulhaus 

kümmern. So gab es auch Möglichkei-
ten, in Schulprojekten mitzumachen – 
trotz anfänglicher Skepsis seitens der 
Schulleitung und des Gemeinderats. 
«Dann konnte ich sie aber überzeugen 
und habe mit den Kindern ein ‹Schatz-
kistli› mit vielen Schubladen und einem 
Geheimfach gebaut. Das Interesse war 
riesig», freut sich Kari Rust noch heute. 
Später sei er dann in Klassenlager für 
das Kochen mitgegangen oder konnte 
dank seiner Kenntnisse als Fussball-
trainer auch einmal Turnlektionen ab-
halten. Noch heute pflegt er in einem 
Kochclub die Kulinarik als Hobby und 
hält sich in der Männerriege weiter fit.

Kari Rust sagt, dass die Kinder das 
Zentrale in seinem Leben gewesen sei-
en, «richtige Aufsteller». Deshalb sei 
er auch im Geist jugendlich geblieben. 
Selbst ist er Vater von zwei erwachse-
nen Kindern, beide Mitte dreissig. Sein 

Sohn ist Vater von zwei Kindern im Pri-
marschulalter, die Tochter Mutter ei-
nes Zweijährigen. Während seines fast 
30-jährigen Einsatzes im Schulhaus In-
wil hat Kari Rust mehr als 1000 Schul-
kinder kennengelernt. Wenige Jahre 
vor seinem Arbeitsbeginn ging auch 
Fabian Peter im selben Schulhaus als 
Primarschüler ein und aus. Als späte-
rer Gemeindeammann war er direkter 
Vorgesetzter von Kari Rust. Dieser be-
wertet den heutigen Luzerner Regie-
rungspräsidenten auch heute noch als 
einen seiner besten Chefs.

Kantonaler Bildungsgang
Kari Rust ist als Quereinsteiger zum 
Beruf  des Hauswarts gekommen. Seit 
rund 20 Jahren gibt es den kantona-
len Bildungsgang als Hauswartin oder 
Hauswart, der mit dem eidgenössi-
schen Fähigkeitsausweis abgeschlos-

sen wird. Die Ausbildung kann berufs-
begleitend in vier Semestern absolviert 
werden, Rust hat sie mit Anfang fünfzig 
durchlaufen. Obwohl er als gelernter 
Schreiner mit Erfahrungen als Maurer 
und Maler manches für den Beruf  mit-
brachte, konnte er sich viel im Bereich 
Tief- und Gartenbau, Strom und Archi-
tektur zusätzlich aneignen. Aktuell ist 
er Präsident beim Luzerner Hauswar-
te-Fachverband, dessen Generalver-
sammlung im April in Inwil stattfinden 
wird.

Kari Rust zieht Fazit über seine 
langjährige Anstellung im Schulhaus 
Inwil: «Ich bin sehr zufrieden mit mei-
ner Tätigkeit als Hauswart in Inwil. Ich 
durfte viele schöne Feedbacks in all den 
Jahren erhalten. Das ist nicht selbst-
verständlich, aber Eibu hat eine gute 
Harmonie. Im Schulhaus habe ich mich 
an jeder Ecke zu Hause gefühlt.»

Die täglichen Begegnungen mit Kindern haben Kari Rust am meisten Freude gemacht, denn Kinder strahlen Fröhlichkeit aus. Foto Daniel Schmuki

In eigener Sache
KORRIGENDA Im «Seetaler Bote» 
Nummer 5 vom 1. Februar wurde über 
die Nomination von Patrick Gabriel für 
ein Amt im Gemeinderat von Römers-
wil berichtet. Dabei hat sich ein Fehler 
eingeschlichen. Der SVP-Kandidieren-
de ist selbst nicht Spieler beim EV Zug, 
sondern ein grosser Fan desselbigen 
Eishockeyclubs. Er besucht daher die 
Spiele als Hobby. Die Redaktion bedau-
ert diese Ungenauigkeit und entschul-
digt sich bei Herrn Gabriel. SB

Fasnachtsparty mit Martinipaaren
HOHENRAIN Zusammen mit 
den Martinipaaren der Zunft 
Hochdorf  feierten die Schü-
lerinnen und Schüler des 
Heilpädagogischen Zentrums 
Hohenrain (HPZH) Fasnacht.

Angepasst an die Bedürfnisse und 
Möglichkeiten der Schülerinnen und 
Schüler fand letzte Woche die inter-
ne Fasnachtsparty mit den Martini-
paaren der Zunft Hochdorf  statt. Das 
Fasnachts-Organisationskomitee des 
Heilpädagogischen Zentrums (HPZH) 
hatte mit viel Herzblut und grossem 
Engagement ein abwechslungsreiches 
und stimmiges Abendprogramm erar-
beitet. Alle Wohngruppen hatten in den 
letzten Wochen intensiv an ihren Grup-
penkostümen gearbeitet, die am Fas-
nachtsabend mit viel Stolz und Freude 
präsentiert wurden.

Das aktuelle Martinipaar der Zunft 
Hochdorf, Adrian und Daniela Nuss-
baum, begleitet von den Martinipaaren 
der Jahre 2023 (Werner und Reni Zur-
kirchen) und 2022 (Gerardo und Irm-
gard Cicchetti), war zu Gast und aus-
erkoren, das beste Gruppenkostüm zu 
prämieren. 

Turmgeister und Burgschränzer
Vor und nach der Kostümpräsentation 
kamen alle, Gross und Klein, Alt und 
Jung, durch Disco- und Guuggenmu-
sig so richtig in Schwung. Zur grossen 

Freude der internen Guuggenmusikan-
ten (Turmgeister) durften sie gemein-
sam mit den Burgschränzern Honeri 
aufspielen. Adrian und Daniela Nuss-
baum werden demnächst erneut ins 

HPZ nach Hohenrain kommen. Als wei-
tere Fasnachtsbescherung werden sie 
gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern des HPZH einen Spielnach-
mittag verbringen. Sabine Kanus

Martinipaar 2024: 
Adrian und Daniela 
Nussbaum freuen 
sich, zusammen 
mit Jung und Alt 
die Fasnacht zu 
feiern.
Foto zvg

Genehmigt
INWIL Der Inwiler Gemeinderat hat 
Anfang Februar im Luzerner Kantons-
blatt Nummer 5 die Genehmigung eines 
Entscheidungsinhalts des Regierungs-
rats vom 19. Dezember 2023 bekannt 
gegeben. 

Die Entscheidung betrifft die an der 
Gemeindeversammlung vom 30. Mai 
2022 beschlossenen Änderungen des 
Zonenplans und des Bau- und Zonen-
reglements betreffend Gewässerräume 
ausserhalb der Bauzone, Waldgrenzen 
und Wildtierkorridore, abgesehen von 
einer einzelnen Anordnung und Kor-
rektur eines Gewässerraums. Der Ent-
scheid ist rechtskräftig. sk


